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hiemit znr öffeutlichen Kenutuis gebracht wird.

Laibach am 25. Febrnar 1879.
V o m l. k. L a u d e » P r ä s i d i u m .

D ie Delegationen.

Gesteru traten iu Pest die Delegationen zusam«
men, um die uoch in der Schwebe befindlichen Occn-
pationsvorlageu zn erledigen. Zunächst dürfte der
Nachtragskredit für 1878/beziehnugsweise die Ueber-
schreituug des in der vorjährigen Delegationssessiml
votierten Sechzig-Millioncn Kredites, znr Verhandlung
gelangen, nachdem die hierauf bezügliche urfprüngliche
Vorlage im ersten Sessionsabschnitte bis zur erfolgten
Genehmigung des Berliner Vertrages durch den
Reichsrath vou der Tagesorduuug abgefetzt woiden
war, uumnehr aber, nach Genehmigung dieses Ver-
trages vonseite beider Häuser des Reichsrathes, jeder
Grnnd zn weiterer Verzögerung dieser Angelegenheit
entfallen ist. Ans der Vmlage fill das Erfordernis
pro 187!) wird man erfehrn, wie ernstlich die Ncgie-
rnng darauf bedacht ist, die finanziellen Opfer, welche
die Ailfrechlhaltnng des Occnpationswerkes uns uoch
auferlegt, auf das thunlichst geringste Maß einzn»
schränken. Diefcs Streben ist auch sowol im unga-
rischen wie im diesseitigen Abgeordneteuhanse von
competenter Stelle mit besonderem Nachdrucke hervor-
gehoben worden. I n Uugarn war es der Finauz-
innlister Graf Szapary, welcher in feinem Expose zum
Staatsvoranschlage für 1879 den frsteu Willen der
gemeiusameu Regierung betonte, die Kostcu der Occu-
pation wie die Vcrwaltnug der beiden occnpierten
Länder derart zu reducieren, daß möglicherweise schon
im Jahre 1880 keinerlei Fordernngen mehr für diese»
Zweck geltend gemacht werdeu dürfteu. Gleichzeitig
gab der Ministerpräsident, Herr v. Tisza, die büudige
Versicheruilg ab, daß über die defiuitive Orgauisation
Äosuicus und der Herzegowina in keinem Falle ohne
vorhergehende Bcfragnng der hierzu benifencu legis»
lativen Körperschaften eiltschieden werdel« wird. I n
ähnlicher Weise hat in nnsercm Abgeordnetenhause der
Vorsitzende d<H Ministerrathcs, Dr. v. Stremayr, er«
klärt, daß es die Regieruug für ihre Pflicht erachte,
bei der dem gclNeinsameu Ministerinn, zustehenden
Durchführung der ans dem Berliner Kongresse über«
nommencn Aufgaben für die änßerste Sparsamkeit in
jeder Richtung einzustehen, jede Gefahr eiucr staats-
rechtlichen Verwicklung fernznhaltcn und, soweit es
mit der Ehre und der Sicherheit der Monarchie vcr<
cinbar, nene Opfer zn verhüten.

Diesen nnzweideutigen Knndgebnngen gegenüber
erscheiucu die Ocmühuugeu der Occupatiousgegucr im
Abgcordueteuhause, eiue neue Phalaux gegen die Occu»

pationspolitik zustande zu bringen, schwer verständlich.
Der Berliner Vertrag ist nun einmal, nachdem er
auch die Zustimmung des Parlamentes gefunden hat,
factifch uud rechtlich eine vollendete, in keiner Weife
anfechtbare Thatsache. Die Occupation ist durchgeführt
uud die hierfür erforderlichen Summen größtentheils be-
reits verausgabt. Was soll, was kann nun dieser Sachlage
gegenüber der kleinliche Groll bedeuten, der sich m
der Bildung einer neuen Oppositionspartei manifestiert?
Zi l positiven Erfolgen kann er unmöglich führen,
wol aber wird er voraussichtlich die im Lager der
Verfassungspartei eingetretene Spaltung nur noch ver-
größern.

Auch in der Presse finden die Bemühungen, dir
während der letzten Delcgationsberathungen, dann be«
der Discussion des Berliner Vertrages im Abgeord-
nrtenhaufe vonseite der Opposition beobachtete Taktik
fortzusetzen, nur geriugeu Anklang, nachdem selbst solche
Organe, welche bisher die Occupationspolitik bekämpft
haben, unverhohlen der Ansicht Ausdruck geben, es
sei genug des „grausamen Spiels", uud man möge im
verfassungstreuen Lager lieber dcnan denken, die in
Fractioneu zerspalten?, innerlich zerfahrene Partei
wieder zn einigen, anstatt durch unfruchtbare Ncclimi-
uationen uud zweckloses Antämpfeu gegen unabänder»
liche Thatsachen ncnen Zündstoff in deren Neihen zu
tragen. Hoffentlich werden diese Mahnungen, welche
die Gesinnnngen der Bevölkerung getreu ve<dolmetschen,
nicht ohne Wirknng bleiben uud dazu beitragen, daß
der mm bevorstehende zweite Srssionsabschmtt der
Delegationen emen glatteren, mmder durch Leidenschaft
getrübten Verlauf nehme als der erste, in welchem
die Heftigkeit der Gegensätze gar häufig die sachliche
Discussion der auf der Tagesordnung gestandenen
Angelegenheiten in bedauerlicher Weise beeinträch-
tigt hat.

Die österreichisch-französische HandelSsrage.
Die französische Depulierteutammcr beschäftigte

sich iu ihrer Sitzung vom 22. d. M . mit dem Gesetz-
entwurfe, durch welchen eine Reihe von Warenzöllen
ill dem Betrage, mit dem sie in dem kürzlich er-
loschenen Handelsvertrage mit Oesterreich angesetzt
waren, wieder hergestellt werden soll. Ueber die De-
batte, die sich diesbezüglich entwickelte, bringen die
französischen Blätter nachstehenden Bericht:

„v. Kerjegn bekämpft die Vorlage als den fran-
zösischen Interessen nachtheilig. Der Einfuhrzoll auf
Hopfen zum Beispiel, sagt er, betrug bis zu dem Ver.
trage von Itt00 20 Francs für 100 Kilo. I n dem
Vertrage wurde er auf 12 Francs 50 Eent. herab-
gefetzt, ohne Vortheil für den (Konsumenten lind zum
großen Schaden der einheimischen Production. Dlefes

Feuilleton.
Älera oder auf dunklen Wegen.

Noman von Ed, Wagner,
(Fortsetzung.)

h >, ^lexa beuützte Mrs . Guffs etwas lauge Abwescu-
tth? Mm Nachdenken über ihre eigene Angelegenheit,
^ " 'so l l te sie ihr Werk beginnen? Wenn sie nnr
lün . k Zutritt im Schloß Mont Heron erhalten
d/s)"l' würde sie einen Anhalt finden, nils Gruud
fo l l^ ^ weitere Pläne macheil uud weiter nach-
heir?<"! ^ " " ^ ' Aber der Marquis war nicht ver-
G,'s.i c/ ) " kmmle alfo nicht als Gouvernante oder

ins Schloß kommen, nnd als gc-
Es ' ^ Dienstmädchen tonnte sie nicht gehen,
welcki- nsll.^'ch verratheil werdel,, daß sie ngend
AbsiH, ' ^ l hntte uud zur Ausführung dieser
plukA !'"k ^ niedrige Stellnng annehme. Da
zittern l k ' ^ " ' " ^ b " ' welche sie vor Aufregung

dellm^n ^ . h'eb. würde sich Marquis Moutheron
ihres V ' ' " N"di) Wolga Clyffe, ihrer Mutter,
N o l a n ' V ^ .Nrschiedruer Gattin, verloben. Lady
besuätt/7 e M ä" klyffebonrne und der Marqnis
^""rde s . ^ ^ ^ l ' c h . Der Aufeuthalt zu Clyffebomne
!^ nicht „ ^ Ü^° " " läuf ig das Beste sein. Obwol
bk'n N i u ^ . ^ ' b " a " dachte, daß der Niarqllis mit
st"nde f >s<. ^ ? ? " ^ ' ^ l " irgend einer Verbindnng

'Ul)Ue sie doch, daß, wollte sie ihre Anfgabe

beginneil und mit Etfolg zu Ende führen, sie ihn
durchaus kennen lernen mußte, wie anch sein Leben
uud seiucu Charakter.

„Ich wil l jrdeu der Zeugeu gegen meinen Vater
erforschen, einen nach dem andern," dachte sie, „und
mit dem Marquis von Monthcron beginnen. Wenn
sie mir alle nnschuldig scheinen, werde ich nach einer
andern Lösung des Geheimnisses ausschauen. Ich
ninß den Mörder finden, nnd ich glanbe, die Vor<
schnng wird mich führen."

Sie überlegte, wie sie sich Zutritt zu Elyffe-
bonrnc verschaffen könne. Sollte sie in die Dienste
der Lady Wolga - ihrer Mnttcr — treten können,
ohne sich zn verrathen? Würde sie start geling sein.'
ihres Vaters Mißgeschick nnd ihre Pflicht steis vo>
Allgeil zn behalten? Beide Fragen beantwortete sie
bsjahcnd. Kein egoistischer Gedanke, nicht ihre Liebe
zn dem jnngen G^fen, mchts. was es auch sein
mochte, sollte sie von ihrer heiligen Sache abbringen.

„Der geradeste Weg ist vielleicht der beste "
sprach sie zu sich selbst. „Weuu ich zu meiuer -^
zn Lady Wolga ginge — selbst in meinen Gedanken
will ich sie, welche meinen Vater in seinem Elende
kalt verließ nnd nach seiner Verurtheiluug zum Tode
eine Schcidnng von ihm erwirkte — wil l ich sie
nicht Mntler urunen — nie, nie! Was anch die
Znknnft mir bringen „lag, sie kann nie einen Platz
in meinem Herzen finden! Aber wenn ich zu ihr
ginge uud uach Beschäftigung fragte, möchte sie mir
eine Stelle in ihrem Hanse geben, uud ich würde
Gelegenheit finden, den Marqnis gründlich kennen zu

lernen. Wenn mich mein Muth nicht verläßt, wi l l
ich morgen zu ihr gehen. Ich kann es thun, ich wi l l
es, es gilt meines thenren Vaters und meine eigene
Ehre. Ich wil l stark sein und bleiben!

1«. Kapitel.
E i n S ch r i t t v o r w ä r t s .

Der Wind wurde kälter mit dem Vorschreiten
des Abends, weshalb im Kamin in Alexa's Zimmer
Feuer angemacht wnrde, und diffe s»tzte sich an das-
selbe, halb vergraben in dem nngewöhnlich starken
Polster eines Lehnstnhls. tms Gesicht im Schoten,
dei, Kopf an das Klsfen gelehnt. Mrs . Goff zündete
ein Wachslicht an und setzte es auf brn Tisch
hinter ihrer Herrin, worauf sie sich geräuschlos ent-
fernen wollte, doch Alexa's liebliche Stimme hielt sie
zurück.

„Kommen Sie nnd sehen Sie sich ein wenig
zu mir." sagte sie. „ Ich fühle mich diesen Abend
so einsam. Erzählen Sie mir etwas von Mont
Heron."

Sich sehr geschmeichelt fühlend, rückte Mrs. Gofl
einen Stnhl in dir Ecke am Kamin, nnd sich uieder«
fetzend, sagte sie:

„Es gibt nicht viel von hier zu erzähl«-". MM.
was für Sie Interefse habru könnte. Dir Gesck'chte
vou dem Mord zn Mont Heron ist veraltet, und ^>e
haben sie gewiß schon gehört." ^ . . . „ .

. Ich habe davon gehört," antwortete Alexa
ernst, „aber Sie erzählen sie vielleicht ganz anderö,
nnd ich möchte sie wol alls Ihrem Munde hören."
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Opfer hätte noch einen Sinn gehabt, wenn wir dafür
durch andere Vortheile fiir unsere Industrie entfchädigt
worden wären, was aber nicht der Fall war. Es liegt
also jetzt gar kein Grund vor. den durch den Wegfäll
des Vertrages wieder hergestellten Zol l von zwanzig
Francs nicht festzuhalten. Wi r brauchen nicht einmal
zu fürchten, daß Oesterreich im Wege der Vergeltung
unsere Erzeugnisse mit übertriebenen Zöllen belege, es
wird einfach zu den Tarifen von 1805 zurückkehren.
Die Kündigung des Vertrages hat Frankreich in den
Besitz einer kostbaren Freiheit gesetzt, die es in keiner
Form veräußern darf. Schon befinden sich die Pro-
ductionskräfte Frankreichs unter dein Druck der fremden
Concnrrenz in einem Zustande allgemeiner Zerrüttung;
es darf also nichts verabsäumt werden, um die natio-
nale Arbeit zu schützen.

Berichterstatter T i r a r d : I m Prinzip hat sich die
Kammer schon vorige Woche ansgesprochen, indem sie
die Handelsconvention mit Oesterreich bestätigte; da
aber eine gewisse Anzahl von Artikeln in keinem Ver-
trage Platz findet, mußte diese Lücke dnrch den vor-
liegenden Gesetzentwurf ausgefüllt werden. Der Zol l -
Ausschuß führt gegenwärtig eine sehr eingehende En-
quute, um den allgemeinen Tari f festzustellen. Für jetzt
kommt es also nnr darauf an, die Dinge in den
Stand zurückzuversetzen, in welchem sie sich Ende 1^7^
befanden. — Des Rotonrs: Es kommen hier ver-
schiedene Interessen in Frage: die des Consumenten,
des Erzeugers, des Staatsschatzes und des fremden
Importeurs. Diefe Interessen sind bisher nicht zu
Rathe gezogen worden. Ich beantrage daher die Ver-
tagung dieser Debatte.

Hcmdelsminister Left^re besteht auf einer dring-
lichen Behandlung der Vorlage. Dieselbe berühre nur
französische Interessen und sei die unentbehrliche Er-
gänzuua des Vertrages mit Oesterreich-Ungarn. Nach
der Absicht dcr Regierung hätte der alte Vertrag bis
Ende 1879 fortdauern sollen; die Kündignng seitens
Oesterreichs kam ganz unerwartet und führte Schwie-
rigkeiten herbei, denen augenblicklich abgeholfen werden
muß. Bindend für die Zukunft ist die Vorlage weder
für Hopfen noch für sonst einen Artikel; sie tritt dem
Ackerbau in keinem Stück zu nahe, die Industrie der
wollenen Teppiche wird nicht merklich von dem Tarife
leiden, und der Eonsumeut wird dabei gewinnen. Es
kommt hier nur darauf an, den ütatu^ c^w beizu-
behalten, bis der Tarifausschuß seine Arbeit be-
endet hat.

Des Rotours: Ich verlange ja nicht, daß man
die Vorlage verwerfe, sondern nur, daß man die
Interessenten höre. Man sagt, man wolle nur de»
8<Htu8 <iu0 aufrechterhalten; aber unsere Ausfuhr
nach I tal ien hat sich schon bedeutende Zollerhöhungeu
gefallen lassen müssen, ohne daß unsere Regierung es
hindern konnte.

Die Kammer lehnt die von des Rotonrs be-
antragte Vertagung ab und votiert die Vorlage."

Aus Bosnien und der Herzegowina.
Die Verwaltung der Staatsforste in Bosnien

und der Herzegowina tonnte bisher noch nicht orga-
nisiert werden; ebenso war es bis nun uumöglich,
eigene Forstorgane bei den politischen Behörden zu
bestellen. Um nun aber die Devastierung der Wal-
dungen zu verhindern, verordnet ein Generalkommando-
Befehl, daß die vorläufige forstpolizeiliche Aufsicht
über sämmtliche Waldungen die Militärkommando,
welche mit der Leitung der politischen Verwaltung be-
traut sind, oder wo an der Spitze der Bezirke be-

reits politische Beamte stehen, diese letzteren aus-
zuüben haben. Hauptsächlich soll dnrch die Ein-
forstung der zum Holzbeznge aus den Staatswaldun-
gen berechtigten Bewohner die Devastation verhindert,
gleichzeitig aber auch darauf gesehen werden, daß P r i -
vatwaldungen nicht devastiert werden. Die Eiugefor-
steten sind nur berechtigt, in der herkömmlichen Weise
den nothwendigen Holzbedarf zu beziehen; für Holz-
gewinnnng über dieses Quantum hinaus ist die be-
sondere Bewilligung erforderlich, und hat die Ent-
richtnng der Waldtaxe zu erfolgen. —

Aus deu Kreisen bosnischer Kaufleute und Groß'
grnndbesitzer werden wiederholt Stimmen laut, welche
dem Bedürfnis nach geregeltem Nechtsbeistande AnK-
druck geben. B i s nun gab es weder iu Serojewo
noch soust einer Stadt Bosniens und der Herzegowina
Advokaten, Notare oder überhaupt Rechtskiuidig»', welche
den Einwohnern bei dcr großartigen Umgestaltung
aller Verhältnisse in den occupierteu Ländern zur
Seite hätten stehen können. I u vielleicht noch höherem
Grade empfindet diesen Mangel an Rechtöbeistand die
von Tag zn Tag wachsende enropäische, speziell öster-
reichisch-ungarische Kolonie. - -

Der Hausierhandel, d. h. der Handel mit Waren
im Umherziehen von Ort zu Ort, von Haus zu Hans,
wurde alls Rücksichten für die öffentliche Ordnnng
und Sicherheit vorläufig in Bosnien und der Herze
gowina untersagt. Uebertretungeu dieses Verbotes
werden mit einer Geldbuße bis zn I M fl . oder Arrest
bis zu 14 Tagen bestraft. Fremde Hausierer werden
an den Grenzen von den Grenz - Aufsichtsbehörden
und Organen zurückgewiesen, und ist deuselben keines-
falls der Uebertritt nach Bosnien und der Herzego-
wina gestattet.

Zur Amnestiefrage in Frankreich.
Die von dem französischen Scuale eingesetzte

Kommission zur Prüfuug des von der Deputierten-
kammer angenummeuen Amnestiegesetzes ist iu ihrer
Majorität der Vorlage günstig gestimmt. Die Debatte
im Senate, welche am Freitag beginnen soll, wird
daher eine bloße Formalität sein, da die Majorität
des Senats unmöglich dadurch, daß sie das Ergebnis
der Kammerdiscussion iu Frag/ stellt, die für die Zu-
kunft fo viel versprechende Einigkeit zwischen der Re-
gierung und dcr Kammermehlheit gefährden kann.
Die Ämnestiefrage war auf jeden Fal l der heikelste
Punkt des Programmes, welches das Kabinet Wad-
dington zu verwirklichen hat. Die leichte Einigung
über diesen Punkt läßt eiue befriedigende Lösuug der
noch zu bewältigenden Schwierigkeiten erwarten. Die
Positiou der Regierung, welche uuch vor kurzem eiue
ziemlich uuangenehme war, da man an der Energie
der Regierung zu zweifeln begann, ist seit dem letzten
Kammervotum über die Amuestievorlage wieder neu
befestigt worden. Die republikanische Seuatsmehrheit
wird unter diesem Eindrucke die Amnestievorlage rasch
zu erledigen suchen, und es haben anch bereits mehrere
Reduer, wie Dufaure und Berengcr, welche anfänglich
das aus der Kammer helvorgegangene Gesetz be-
kämpfen wollten, auf diese Absicht verzichtet, um dem
Ministerium nicht iu den Weg zu treten.

Anch das ..Journal des Dcbats" plaidiert für
rasche Annahme dcs Aumestiegesetzes. Das Blatt
schreibt: „Das Amnestiegesch wird nun im Senat eine
neue Probe bestehe:, müssen. Wir zweifeln nicht, daß
die obere Kamme!- dein Ministerinn! denselben Beweis
von Zutrauen geben wird, den es bereits von der
Depntierteukamlner erhalten hat. Der Gesetzentwurf ist

„Wenn Sie es wünschen, wi l l ich sie gern er-
zählen," sagte Mrs . Goff. „und ich glaube, daß ich
sie anders erzählen kann, als Sie sie gehört haben
mögen, denn ich diente damals im Schlosse uud
kenne alle Umstünde sehr genau. Ich biu auch als
Zeugin vor Gericht vernommen und kenne die Ge-
schichte besser als diejenigen, welche sie nur iu
Zeitungen gelesen haben. Ich war früher Kammer-
mädchen der Marquise von Montheron, der Mutter
des ermordeten Marquis uud desjenigen, welcher
des Mordes angeklagt und schuldig befunden wurde,
und später, zur Zeit des Mordes, war ich Haus-
mädchen."

Alexa nickte leicht mit dem Kopfe, zum Zeichen,
daß sie mit Interesse zuhöre.

„A ls Mylady starb, blieb ich im Schlosse, und
als Lord Stratford Heron, des Marquis jüngerer
Bruder, seine Braut heimbrachte, welche schon ein
französisches Kammermädchen hatte, das sie auch be-
hielt, wurde ich Hausmädchen. Der Marquis war
lahm uud so streitsüchtig und heftig, daß ich mich
wunderte, wie eS jemand bei ihm aushalte» konnte.
Er hatte in der Liebe schlimme Erfahrungen gemacht,
und das, in Verbindung mit feiner Lahmheit, war die
Ursache, daß er alle Menschen haßte. Er war rach-
süchtig nnd grausam und hatte viele Feinde."

„Er hatte viele Feinde?" fragte Alexa.
„ M a n möchte sagen, er hatte so viele Feinde,

al« ihn Menschen kannten, Miß , " sagte M r s . Goff.
„Alle Leute, hoch oder niedrig, haßten ihn oder
mochten ihn doch nicht leiden. Er hatte erklärt, nicht

zu heiraten, nnd daß fein Bruder, Lord Stratford
Heron, sein Erbe sei. Infolge dieser Aussichleu stieg
Lord Stratford sehr im Ansehen der Leute, obwol er
schon allgemein beliebt und geachtet war. Es gab aber
anch nur Einen Mann wie er war, mit eiuem so
schönen Gesicht uild deu blauesten, sailftesteu Augeu.
die ich jemals gesehen habe. hoch und kräftig von Ge-
stalt, gewandt und immer heiter, und so seelengut, —
ein wahres Muster eines Edelmanns. Ich habe mich
immer gewundert, an wen Sie mich erinnern, und
nun habe ich es. Sie haben ganz das Gesicht der
Familie von Mont Heron."

„Das ist sonderbar," bemerkte Alexa, etwas ver°
legen.

„Zufällige Aehnlichkeiten kommen vor, sonderbar
genug. Lord Stratford verliebte sich in die einzige
Tochter des Herzogs von Elyffebourne. Wenn er sich
mit dem Antheil eines jüngeren Bruders hätte be-
gnüge» müsse», würde ihm der Herzog höchst wahr-
scheinlich sei»e Tochter »icht gegebe» habe»; »u» aber
war er der Erbe vo» Mont Heron, und der Herzog
willigte in die Heirat. Lord Stratford brachte seine
Brant anf das Schloß niid lebte dort drei Jahre,
betrachtet als zukünftiger Herr, und seine junge Gatti»
wie eine Art Königin. Die kleine Lady Constanze
wurde dort geboren, — das schönste Kind, welches
jemals das Licht der Welt erblickte, und wenn sie am
Leben geblieben wäre, würde sie eine seltene Schön-
heit geworden sein."

(Fortsetzung folgt.)

allerdings nicht makellos; es war jedoch schwer, wenn
nicht nnmöglich, in dieser Sache etwas Vollkommen"
zutage zu bringe», nnd die Regierung übrigens M l
ihre Ansprüche nicht so hoch gestellt. Der Zweck, ven
sie verfolgt hat. war ein recht praktischer. I n diel«
Amnestiefrage, die so sehr geeignet ist, uns zn em-
zweien, der jedoch unmöglich ausgewichen weroen
tonnte, hat die Negierung um jede» Preiö eine repu-
blikanische Majorität sammeln wollen. Is t es ihr ge'
lungen? Das vorgestrige Votum erlaubt, diese Frage
»tit Ja zu beantworten. Das Probte», ist gelöst WM'
den. Der Bund der Linken hat sich »icht aufgeM.
wenigste»s nicht in einem sehr fühlbaren Maße, un
wen» auch einige wenige Mitglieder des linken ^en
trums sich gegen jede Art von Amnestie geäuhe^
wenn andere aus der Liukeu energisch eine uullstlN'
dige Aumestie gefordert haben, fo war man g^ich ^
A»fang der Debatte überzeugt, daß die große M Y ^
zahl der Deputierte» durch die Aeußeruug dieser sep̂
ratistische» Ansichten nicht erschüttert werden w in^
I m ganzen genomme», hat die Regiernng aus die!
Debatte Ehre uud Vortheil gezogen. Das neue Mn"'
sterimn hat dabei tapfer die Feuerprobe bestand^
Der Erfolg hat bewiesen, daß seine Berechn"'!!"'
richtig waren. Hätte das Ministerium gar leine ^> -
nestie beantragt, so hätte es vielleicht wol in der K M
mer eine Majorität liehalten, allein es wäre <ägÛ
von den Anhängern einer solchen Maßregel, tvelcy
stets znnehme», gehetzt worden. Unter diesen una"!
hörliche» Angriffen wäre es am E»dc unter l^ ' '
es sei deun. daß es sich in (!xll(jmi« gefügt tM>
was übrigens seme Existenz nur um kurze Zeit ve
läiia/r» komtte. Was aus allem dem am klarste» P
vorgeht, ist daß, wciin die Gemäßigte», h^ Coils^!'
tiven, auch bedanern mögen, daß ma» ihm"
gewisse» Maße, ci»en moralischen Zwa»g ">^eW '
worüber sie sich »icht beschwere», die Radicals
Gegentheil »icht berechtigt sind. sich darüber zn l m ^
gc», daß dieser Druck »icht stärker gewesc», da <
diese», Fal l die Eonservativeu demselben nicht na")'
gegeben hätte»." ^.

Der Krieg in Südafrika.
Aus der Capstadt siud in London befriediget

Nachrichten über Oberst Pearson eingetroffen, drn
Schicksal der englische» Presse lebhafte Besorg'"
einflößte. Die Katastrophe uu» Insandnla w,rd nanu
lich iwch immer eingehend erörtert. Der ^ c m ^
..Dunrubin Castle", welcher Capstadt »ach dem u<
glückliche» Gefechte daselbst verließ, traf am 21. 0 . ' " '
iu Plymmlth ci». Dic brieflichen Berichte, dle c
überbringt, wissen nichts neues über die VcrnichuW
der sechs Kompagnien vom 24. Regiment zu e r M ^
Eine mit späterem Dampfer über Madeira gesenor
Depesche berichtet nnr »och, daß am 24. Jänner, aH
zwei Tage nach dem Gefechte bei Insandula, ^ve !
Wood mit der vierten Eolonne von 4000 Zulus a
gegriffen ward, dieselben indeß gänzlich zerstreute l
sich da»» »ach Utrecht znrückzog, nm das ^lansva
la»d zn decke». Verschiedene Angriffe auf ".^,,
Pearso» mit der ersten Eolonne an der Küste "
gleichfalls zurückgeschlagen worden; indeß werde
merkt, daß die Znlns sich zn einem Angriffe auf !^,
Stellung bei Etuwe concentrieren. Die Stellung g
euglischcu Truppen war demuach zu jeuer Zeit. ^
der die letzteu Nachrichten vorliegen, am 24. v ^
etwa folgende: I m Zululande selbst steht nnr "
Pearson bei Etowe »lit einem befestigten Vor^?,!^
bei I l i y o u i ; die andere» Eolu»»e», General ^ .,„d
furo i»it de» Reste» vo» Colonneu 2 u»d ^ ^
Oberst Wood mit Eoloune ^, hüteu die Grenze ,̂
Tugela- nnd Bloed-Strome d»rch Besetzung der 6 ,̂
Wl'lliamsml. Pearson, Anckimiham u»d R o t e ' s - ^ ,
Weiter rückwärts halien Fort Sheuger uud Help'"" H
Besatzungen. Da General Ehclmsford »litt les
durch das 88. und eiueu Theil des 4. Regiments ^
stärkt wurde, so müßte er im stände sei», sich "' ^
Defensive z» behaupten. Aus den Kolunialblätter ^
gleichfalls nichts sicheres über die Ursachen ^
Niederlage bei Isaudula ersichtlich. Eiue Uutersucl)"'^
lmmuissw» ist i» Rorke's'Drift »icdergesctzt " " .^d
bestehend ans Oberst Harneß, Oberst Detacher ^
«»deren. Es werden verschiedene Behauptungen ^
gestellt, die de» Unfall erkläre» folle». So soNc"^,,,
positive Befehle, sich stre»g cms der Defensive zn y" ^
vo» Lord Ehclmsford beim Ansriickeu znm N ^ U nß
nere» hinterlassen wurde» sei», aber keine ?"Ahii ld
gesn»dc» habe». A»dere Angaben wälzen die ^"hie
alls die fehlerhuste Anordnung des Lagers. Stcn ^
Proviant- u»d M»nitio»swligc», wie die ^^ -Hsc l
mache», in, Quadrate aufzufahren und die ^ ^ ^
des einen Wagens nnter den vor ihm ^ Agge^
stecken, so daft sich eine vertheidigunsssfähige. " < M ' r
bürg bildet, hätten die Engländer'die Wage» '" ^',ße
Reihe a»fgefahre». Dann sei das Lager auch ""' obe»
eines Abhanges angeschlagen worden, wo es uv
beschösse» werde» tuimte. D^

So berichtet der ..Staudard aud M > ! ' " a».
Zulus griffeu zuerst ringsum auf den H " ^ l sse»
nnd als sie von der englischen Infmitene <" H ^
wnrden, rückte» sie i» dichten Massen trotz " S ^ , ,

! rischen Feuers heran n»d überwältigten dtt
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wu/d N-. Ä ' 5 " ^ahlampfe. Nahezu alle Weißen
K M ä / ^ ^ t " ^ etwa 300 »on den eingebmnen
X . ^ bei den Engländern

Mittheilnng ist insofern recht inter-
n d . n . n ^ " ^ " ' ^ ^ " offiziellen Depeschen noch
cbw . ^ ' "^l'schen Blätter des Verlustes der

dak Ä HllfKwlppen Erwähnn,,« gethan war. so
2 ^s "n,en Schelme, die da ihr Leben für Eng-
^ ^lasfcu h ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ «̂
Äi? >!" X/ ' . ^ ^ davongelaufen. Wie ans ver-

30 7 ^nlhelluugeu hervorgeht, gelang es etwa
E ^ u t e " der e^l.schen Truppe... sich zu retten.
t M , ^l'ä'er, Lientenaut Coghill. ward n,,te?weqs ge-
m ° ^ "„anderer. Lieutenant Odeudorfs von den
en"" '.ellmlllgen. der zur Obhnt des Laqers geholte.
Mmn mn e.n.gen Ka.ueraden nach Norte's-Drift. wo

d " H " p p , ^ ' ! , ^ " iann und das 24. Regiment nnter

>am ^romhead zur Bewachung der Forts zurückgeblieben
ei w " Z " ' " ' "U " ' drei Offiziere mgauisierten schleuuigst
' ^^"Ye.d .guug nud wurden, »me der „Eape Är-

Wu . ^ " ' ""ch hier von ,0(1 Eingcbornen nnter-
m^ > ^ " ^ Barricade ward schleunigst anfgeworfcn
^ , „S" l te . . . Äiscuittisten ^c.. die zn'den Prov.al.t-
""NnU)m gehörten. Gleich uach Dnntelwcrden griffen
l>in^ !^'^ " " ' der Kampf oanerte die ganze'Nacht
c ? ? ' ^chsmal drangeu die Zulus in d,e Aarri-

"c ymrm und wurdeu mit dem Bajonette wieder
Mn^'M"Ncn. ^,^ ^ ^ ^ ^ verwege.,, im Au-
a »c tue Gewehrlänfe. die aus deu Schießscharten

/ f r a g t e n , zu ergreifen. Bei Tagesanbruch zogeu
^ c ' ^ öurnck. Ein anderer Trnpp war biz zu dem

hatte es in Flaiumcu gesetzt
dil> ̂ )'"' .< ^ '" drmselbe.l gctödtet. Soust verloreu
8 ^ " l M d i g r r uur „och 7 Mau», die Zulus dagegen

Mgesnemgkeilen.
23 k^ V e r l o b u n g , ) Fürst Paul Eszterhazy ist seit
yen deklarierter Bräntignm der Prinzessin En-
^n'r doil Croy-Dülmen. Tochter des Herzogs von Croy-
s j "^'- Der Uräntigam. Majoratshcrr nach dem Tode
^ ^ ^"ters, des Fürsten Nikolaus Esztcrhazy, ist am
Or^ s ä ^ 4 3 geboren, dermalen Obcrgcspan des
^ ' w u r g r r Comites und srit I. Apr i l 1870 Witwer,
y^ ^ "ste Gemuhlm war Gräfin Marie uou Trantt-
EZzfe i ^ ^ " ^ die zweite Ehe tritt Fürst Paul
Kais.»,l^ '" Verwandtjchuft mit dem Allerhöchsten
f s^^usr. da dessen Braut die Schwester Ihrer t. und
dinckl ""' ^^"" Erzherzogin Isabella. Gemahlin des
Ne.r, '^^asten Herrn Erzherzogs Friedrich ist. Die

"""ung hat in Wien stattgefunden.
s^ ^ ( D e r H e r z o g v o n L c u c h t e u b e r g u n d
^ ' ^ , b e m a h l in.) Der Kaiser von Nnßland hat an
<> ^igicrenden Senat folgenden Befehl gerichtet:

Un>! ^ l " c h t dessen, daß nach den Staatsgruudgcsctzen
^ nnch dem Statut über Unsere kaiserliche Familie
N t ^ ^liebter Neffe. Se. kaiserliche Hoheit Fürst Nikolai
^kmuliauowitsch iliomanowsti Herzog von Leuchtenberg.
Nllkl uüt Unserer Genehmignng mit dem Fräulein
, ^Ihda Sergejewna Alinsoff die Ehe eingegangen ist,
, leüirii, Falle Titel. Rechte nnd Prärogative, welche
h^,' iNP-eignet sind, und des ihn, gehörigen Majorat-
cNls k""^ weder auf sciue gegeuwärlige Geuiahlin noch
ilb ^ ^ ^"^ dieser Ehe etwa hcrvorgcheudcn Kinder
Man " ^ " kann. befehlen Wir. der gegenwärtigen Gc-
^nylin des Fürstcll Nikolai Maximilianowitsch 3lu.na-
e.M ^ " i u g s von Leuchtenberg nnd der dieser Ehe
h """"»den Descendenz Äiamen »lnd Titel der Grafen
U>,, " "h" ' "a is zu verleihen, nach der Abstammung
T>^ ? ^'"annten lieben Neffen in männlicher Linie.
Aiiäl'l 6l'c""d<. Senat wird nicht nntcrlassen. zur

^Myrnng dieses das Erforderliche zn veranlassen."
^ . . ^ ( S e l b s t m o r d e i n e s A d v o k a t e n . ) Großes
H , ^ M macht in Pest der Selbstmord des Advokaten
,,^ ^toriz Erdelyi. M i t dem allgemeinen wirthschaft-
^ ^n Niedrrgancie verschliminerten sich seine Nerhält-
ss,,, 1 ^^/' ^ " ' vor knrzem sich gezwungen sah.

>c Nebersiedlnng nach Temesvar. wo sein Schwieger,
drs.̂ ' ' " " l M , ins Ange zu fassen. Mißmuth über seine
Kitts??^ ^ " ^ " ' ^ ' " dc.n 38jährigrn Mailne den
N d !w ^ ' " " " ^ ' ^ " " " ^"de z" machen. Ain
>»rs»w ^""k er an seinen Schwiegervater uach Tc-
sufo^ ^ ! ^ " « ? " " ' " ' l " "cr Fran telegrafiert, er möge
l'ch <> i ^ l l tmnmen; ihr Gatte (Erdelyi) sei vlöh-
der Ä 7 / ^ ' " ' H " r Nranß beeilte sich natürlich sofort.
C <"tte seiner unglücklichen Tochter zn entsprechen
Hch nm 7 ' ' " ' d' Ät. nwrgens vor 8 Uhr in der
sich l . , ' " " ^ Schwiegersohnes ill Pest an nnd wnßte
" ' t q ^ !'/ ^" ^lsen. als ihm der schon Todtgeglanbte
spra / ^ " " b N)»l die Hand znm Grnße reichte. Er
su"den,"s ", ' " b ^ """ dem erhaltenen Telegra.nm.
">" a ^ ?. 5 ̂  '" ^"^ Schlafzimmer seiner Tochter.
Erdek !" ^ ' begrüsicn. Diesen Moment wählte
^ aim '^""" ""'zweifelten Entschluß ansznsühren,

" " r i f f " " e bereitgehaltene
Echliif. 3>' ^S l'ch die Ladung derselben in die linke
""d der ^ ^ ^ " o n a t w n allarmiertc das ganze Haus.
l""den j . ^ " ' M r v a t c r sowie die Gattin Erdelyi's

U)" besmnnngslos. ,nit dem Tode ringend. Kau»,

zehn Minuten später hatte er. ohne die Nesinuung wie-
der erlangt zu habeu, ausgerungen.

— ( E i n s t n r z e i n e r Kirche.) Ein schreckliches
Ereignis meldet man aus Amentiöres vom 21 . d. M .
Das Gewölbe der noch im Bau begriffenen Kirche
stürzte ein und begrub eine Anzahl Menschen unter
seinen Trümmern. Es war gegen 5» Uhr abends, als
ein unheilverkündender Lärm. welcher durch den Zu-
sammensturz der Gerüste im Schiffe der Kirche entstand,
vernommen wnrde. Diesem Lärm folgten sogleich die
Hilferufe einer Anzahl von Menschen. Acht auf dem
Gerüste beschäftigte Arbeiter stürzten von der Höhe auf
die Platten der Kirche. Das Gewölbe des Domes
brach über ihnen zusammen und begrub sie unter seine»
Trümmern. Die Stcinmehe und Maler, welche aus die
Hilferufe der Unglücklichen herbeieilten, machen sich so-
gleich daran, die Opfer dieses Einsturzes aus ihrer ver-
zweifelten Lage zu befreien; aber in welchem Zustande
fanden sie die Unglücklichen! Von den sieben Männern,
welche sie herausbrachten, hatten fast sämmtliche schwere
Knochenbrüche erlitten, der achte hatte schon seinen Geist
anfgegcben.

— ( S t u d e n t e n w ihe . ) Obschon Dr. Nichic
iu Edinburgh ein sehr gelehrter Man» war, fand er
doch einst seinen Mann, Als er einen Studenten über
seine Studien befragte, sagte er: „Und Sie stndiereu
Mathematik? — „ Iawo l . " - „Wie viel Seiten hat
ein Kreis? — „Zwei" , sagte der Student. ..Welche
sind diese?" — Welch' ein Gelächter erscholl in dem
Anditorinm, als der Student sagte: „Eine Innen- und
eine Außenseite." — „Sie studieren auch Muralphilo^
sophie?" — .. Iawol." — „Nun, Sie hörten Vor-
lesungen über verschiedene Gegenstände des Wesens.
Hörten Sie je eine über Ursache und Wirkung?" —
..Iawol." — „Geht je eine Wirknng einer Ursache
voran?" — „Ja , " — „Geben Sie mir ein Veispiel."
— „Ein Mann, der einen Schubkarren führt." — Der
Doktor sehte sich und fragte nicht weiter.

fokales.
A u s dem l . l . Landesschulralhe fü r N r a i u .

Auszug aus dem Protokolle über die ordentliche Sitzung
des k. k. L a n d e s s c h u l r a t h e s f ü r K r a i n in
Laibach am 20. Februar 1879, unter dem Vorsitze
des Herrn k. k. Landespräsideute» Franz Ritter K a l ^
l i u a v. U r b a u o w in Anwesenheit von sechs Mit«

gliedern.
Nach Eröffnuug der Sitzung durch den Herrn Vor-

sitzenden trägt der Schriftführer die seit der letzten
Sitzuug erledigten Geschäftsstücke vor, deren Erledigung
zur Kcuuluis genommen wird. Hierauf wird zur
Tagcsorduung übergegangen.

Ueber Mitpräsclitation des krainischen Landes-
ansschnsscS erfolgt die definitive Anstellung eines
Voltsschullehrers.

Einer Lehrerswitwe wird die angesucht? Witwcu-
abserligung uchst Euuductqnartal znerlaunt.

Der Antrag eines Orlsschulrathes, betreffend die
Gehaltserhöhung für eine Vollsschullchrerstelle, wird
abgewiesen.

Den, Gesnche einrs Schnlleiters „m Eulhebnng
von der Zahll.ng des Beitrages zum Lehrerpensious-
fonde wird keine Folge gegeben.

I n einer Schulhansban ' Angelegenheit wird der
tmiuischc Landetzansschuß um die Bewilligung der
bezügliche,, Snboeuliou ersucht.

Wegen Aenderung in der Unterbringnng der
Schullotalitäte,, iu Michelstetten wird das'technische
lh.itachleu eingeholt.

Necnrse in Einschnlungsangclegenheiteu werde»
aba/wieseu.

Wegen Besetzung einer Philologischen Lehrstelle
am Slaälsgym.msium iu Nudolfswerth wird der Con-
curs ausgeschrieben.

Der' Bericht des Landesschnlinspektors für Volks-
und Bürgerschulen über dir im September 1878 ab-
gehaltene Landeslehrerkonfereuz wird der entsprechen-
den Erledigung zugeführt.

Eiuigeu Zöglinge,, der Lehrerbi^ungsaustalt
wird der Forlgennß von Staatsstipendieu entzogen.

Das Gesuch eines Anshilfslehrers um Zniafsnua
zur Lchn'rbesiihigungsprüfima. wird dem hohen k. k.
Ministerium für Enllns uud Unterricht vorgelegt.

Ueber die wider eiuen Oberlehrer dlirchgefnhrlc
Disciplinanlnteisnchilng wnd Beschluß gefaßt.

Nemrse iu Schnloersäumnis - Slrafsällen. dann
Nemunerationcn uud Gcldaushilfsgesuche werden er-
ledigt.

- s F Z M . F r e i h e r r v. K ü h n . ) Se. Exc. der
Herr Landeskommandierende. F Z M . Freiherr o. lti'uhn
ist vorgestern von Wien nach Graz znrnckgelchrt,

— ( E r n e n n u n g . ) Der Controllor des hiesiaen
Hauvtsteneramtes. Herr Wilhelm Lnkesch, wnrde znm
Kassier beiin l. k. Lanoeszahlamte in Laibach ernannt.

— ( K r a i n ische S p a r lasse.) Gestern fand
die diesjährige ordentliche Generalversammlung der krai-
mschen Sparlasse statt. Aus dem bei derselben vor-
getragenen Geschäftsberichte entnehmen wir, daß sich im
Jahre 1878 das Verwaltungsverinögcn um !>()7 1->8ft
W kr. vermehrt hat, uud daß dasselbe mit Schluß

des abgelaufenen Iahret bereits die Summe von
13.742,514 fl, 0:') kr. beträgt. Der Reservefond hat in
diesem Jahre die namhafte Höhe vo» 1.(X »5.2(11 ft.
62 kr. erreicht. Wie alljährlich, hat oie General-
versammlung auch heuer einen größeren Betrag — im
ganzen 82l)<> st. — zur Förderung wohlthätiger und
gemeinnütziger Zwecke >m Lande votiert. Ein genaues
Verzeichnis der letzteren sowie einen kurzen statistischen
Auszug aus dem Geschäftsberichte bringen wir in un-
serem morgigen Glatte.

— ( F e u e r l ä r m . ) Gestern um halb 10 Uhr
vormittags signalisierte der städtische Feuerwächter am
Kastellberge durch zwei Kanonenschüsse den Autzbruch
eiues Schadenfeuers in der Gradischa. Die sofort zur
Stelle erschienene freiwillige Feuerwehr fand jedoch
keinen Anlaß zur Entwicklung ihrer Thätigkeit, da sich
der vermeintliche Urand lediglich nur als das Aus-
brennen eines Kamines in dem Gebäude, iu welchem
sich das Gasthaus „zum schwarzen Väreu" befindet, her-
ansstellte. Die unterlassene vorschriftsmäßige Anzeige
an den Magistrat von der beabsichtigten Naminaus»
breunung hatte den Feuerlärm veranlaßt.

— ( H a u S v e rkau f . ) Das dem Fiuanziirar ge-
hörige, am Valvasorplatz in Laibach »ud. Confer.
Nr, l> gelegene Amtsgebäude (Tabak- und Stempelamt)
wird von der t. t. Finanzdircction für Kram znm An-
laufe ansgeboten. Das Haus besteht aus einem Haupt«
und zwei Seitcntracten mit zwei Stockwerten, Maga»
ziusräumen. einein Hof nebst Brunnen und ist aus
Al ' . lM) fl, geschätzt. Die Feststellung der Kauftzbeding-
ungcn sowie die Zahlungsmodalitäten bleiben dem
gegenseitigen Uebereintommen vorbehalten. Die Ueber»
gäbe des Kaufobjektes kann schon mit 1. Oktober d. I .
erfolgen. Offerte auf das Haus sind bis 20, März
d. I , beim Präsidium der Fiuanzoirection in Laibach
einzubringen.

— ( I n t e r e s s a n t e N a t u r e r s c h e i n u n g )
Aus Steinbüchl iu Oberkrain wird uns berichtet, daß
DiuStag den 25. d. M . daselbst, nachdem es schon den
ganzen Vormittag hindurch lustig darauf los geschneit
hotte, um 2 Uhr nachmittags plötzlich Schnee von licht-
brauner Färbung zu fallen begann. Da diese Erschei-
nung nahezu eine Stunde andauerte, so bildete sich eine
lichturaune Schneedecke in der Höhe von mehreren M i l l i -
metern, die gegen den blendend weißen unteren Schnee
ganz eigenartig contrastierte. Den Lanblenten gab dieses
ungewohnte Ereignis selbstverständlich viel Stoff zum
Nachdenken und zur Anstellung der bnntesten Hypothesen.
Die gleiche Erscheinung, nur um einige Stunden früher,
nämlich zwischen 10 und 12 Uhr vormittags, wurde
auch in Oberlaibach uud Freudenthal bemerkt, nur soll
der Schnee dort intensiv gelb gefärbt gewesen sein,
Aehnliches wird auch aus Bischoflack und Klagensurt
gemeldet. I n letztgenannter Stadt trat dieser bunte
Schneefall von halb 2 bis 3 Uhr nachmittags ein, war
von gclbrulhcr Farbe uud erreichte eine Höhe von acht
Millimetern. Nach 3 Uhr fiel daselbst wieder in breiten
Flocken ganz normaler „schneeweißer" Schnee, — Die
Erklärung für diese im ersten Augenblicke allerdings
frappierende meteorologische Abnormität dürfte wol in
der nachstehenden telegrafischen Meldung zu finden sein,
welche dem l. k. meteorologischen Centralobservatorium
in Wien aus Lcsina zuging; in derselben heißt es:
„Am 25. d. M. tobte hier ein Orkan aus Südoft. um
11 Uhr 30 Minnten von einer auS Südsüdost ziehenden,
hell olergclb gefärben Federschichtwolke oegleitet. Sahara-
sandniederschlag. Maximum der Windgeschwindigkeit um
I Uhr 14U Kilometer pro Stunde." — Der Zusammen-
hang zwischen beiden Natlnerscheinungen ist zweifellos,
da der mit großer Vehemenz tobende Orkan den feinen
Wüstenstaub in beträchtliche Höhen führte, wo derselbe
alsdann a» den südlichen Abhängen der Alpen sich mit
den Wassrrdunsttheilchen vermengte und niederfiel, Aehn-
lichc Erscheinungen sind wiederholt aus den Schneeseldern
der Hochgebirge iu der Schweiz und in Ti ro l beobachtet
wordeu.

— ( H e f t i g e S p r i n g f l u t , ) Unferc Nachbar-
stadt Trieft hatte im Laufe der letzten Faschingstage
außer unter den so wie in Laibach abnorm ungünstigen
Witterungserschcinungen auch wiederholt unter der Un-
annehmlichkeit vo» hochgradigen Springfluten zu leiden,
wie sie i» gleicher Intensität selbst in dieser, an ähnliche
Erscheinnngen schon gewöhnten Seestadt zu deu Selten»
heilen gehört. Bälle und Theatervorstellungen mußten
abgesagt oder zum mindesten um einige Stunden später
verlegt werden, da die betreffenden Festlolale uom Wasser
derartig umspült waren, daß ein Zutr i t t i ^ r i ) 6 ( i t ^ iw l ,w -
Wil l i , ! vollständig nnmöglich war. Selbst dasam Faschiügs-
sonntage iil den Apavtements des Herrn Statthalters
Freiherrn v. Pino abgehaltene glänzende Vallfest. zu
dem gegen 800 Einladungen ausgegeben worde» waren,
konnte nur dadurch ermöglicht werden, daß man in aller Eile
im Treppeilhanse de» Statthaltereigebäudes eine fliegende
Brücke aufstellte, über welche dir in den Equipagen an-
fahrenden Gäste vom Wagentritte aus trockeucn Fußes
auf die oberen Stnfen befördert wurde». Vfsm'derS
lebhaft trat die Springflut am Faschi"g"'''öwge "" -
Daß es hierbei auch an zahlreichen t ^ g ' l o n . ' M '
Straßenszenen nicht fehlte, versteht sich wol von sew,t,
W.r lassen diesbezüglich den Reporter der , . ^ r . ^
sprechen, der die Situation m den Straßen Tr.estK

l während der dinstiigiae,. Springflut ,n nachstehender
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humoristischer Weise schildert: „War untertags der
NegengM in schlechter Laune, so trieb es Neptun, der
Gott der Meere, nicht minder schlimm. Abeuds schwellte
er die Fluten, und rasch genug war das gewöhnliche
Innndatwnsgebiet der Stadt mehr als sonst bei solchen
Natnvereignissen unter Wasser gesetzt. Am große»
Platze verkehrte man mit Barken, und selbst die tiefer-
gehenden Boote der Lloyodamftfer legten ungehindert
direkt an den ebenerdigen Lloydkanzleien in» Tergesteum
an, um Packele lc. zu übergeben Der große Platz und
der Nothe-Brückenftlah glichen Seen, allerwa'rts vermit-
telten Barken die Communication der inselgleichen Ge-
bäude; ein Herr, dem die naßkalte Witterung eine Er-
wärmung anricth, fuhr in einem Boote in das Cafe
Suecchi bis znr Credenz und ließ sich dort ein Glas
heißen Punsches reichen, der ihn sichtlich erquickte;
minder glücklich war ein anderer, der mit seinem
Voote in einen am großen Platze befindlichen Liqueur-
schank schon etwas spät einfuhr und dem die
„Schnäpse" so gut mundeten, daß er gar nicht bemerkte,
wie das Wasser abfloß und er mit seinem Boote im
Lokale strandend auf festem Grunde sitzen blieb.
Vier Mitleidige nahmen gegen Geld und gute Worte
das Boot auf ihre kräftigen Schultern und trugen es
ins richtige „Fahrwasser" zurück, welches der Eigen-
thümer Angesichts des „gebrannten Wassers" verloren
hatte. I n trübseliger Situation befand sich der I m -
presario der traditionellen „Cavalchina" im großen
Theater. Ans Stühlen stand er und sein Sekretär vor
dem großen Theater und richtete sorgenvoll den Blick
auf die höher und höher steigenden Wogen der See.
Die Besucher der „Cavalchina" hatten zwar durch ihn
keine besouderc Ueber rasch nng zn erwarten, waren jedoch
durch die Neberraschung, welche Neptun ihnen bot, auch
nicht besonders erfreut. Um 10 Uhr abends war das
Atrium mehr als zur Hälfte noch unter Wasfer, daher
fehr spärlicher Besuch und fast ausnahmslos von Per-
sonen, welche die jahrelang geübte Gewohnheit zu diesem
Feste zieht.

— ( g n r K a t a s t r o p h e i n B l e i b e r g . ) An
weiteren Nachrichten über die von uns gestern bereits
geschilderte fürchterliche Lawincnsturz«Katastrophe in Blei-
berg theilt die gestrige „Klagenf. Ztg." noch folgendes
mit: „Die Tragweite der Katastrophe in Bleiberg läßt
sich bisher nicht vollkommen ermessen, da wegen des
gestörten Verkehrs auch detaillierte Berichte noch fehlen
und die Ausgrabungen der armen Opfer nicht so rasch
fortfchreiten können; wie von Villach aus bcrichtet wird,
foll das B i ld >?er Verwüstung ein grauenvolles sein; die
an mehreren Stellen zwischen Villach und Bleibcrg ad»
gestürzten Schnecmassen sollen eine Höhe von circa 18
Klaftern haben. Aus Nötsch ist gestern abends die
telegrafische Meldung eingelangt, daß man die Familie
Neußer, ferner den Kaufmann Schnabel, H,'nn
Glautschnig und den Gemeindefekretär bisher nicht
gefunden; ebensowenig eine Gesellschaft, welche mas-
kiert durch die Gasse zog, als die furchtbare Lawine
abstürzte; in der Hüttendorfer Tuapsenkaische wurden
sechs, in der Foglertaische fünf Personen begraben.
Nach einem aus Villach eingelangten Telegramme von
heute Mittag wurden bisher in Nleiberg 10 Todte aus-
gegraben, 8 Personen wurden gerettet, 14 Personen
werden noch vermißt. I n Hüttendorf (Oberes Bleiberg),
wo die Katastrophe durch den Absturz einer zweiten
Lawine in der Nacht von Dinstag auf Mittwoch herbei-
geführt wurde, sind 11 Personen todt, 10 werdeil ver-
mißt. Die Arbeiten zur Herstellung der Communication
auf der Straße zwischen Villach und Bleiberg nnd znr
Herstellung der Telegrafenleitung werden bei Tag und
Nacht mit aller Anstrengung fortgesetzt; dem Vernehmen
nach dürfte die Communication Samstag früh zwischen
den beiden Orten wieder frei sein."

Nenefte Post.
( O r i q i na l - T e l e g r a m m der „ ^a i l , . )^ei t nng . " )

Wien, 27. Februar. I n den Delegationen wur-
den folgende Regierungsvorlagen eingebracht: Indem-
nität fiir im Jahre 1878 verausgabte 41 7 Mi l l iu-
nen und Ermächtigung zur weiteren Verausgabung
von 5 Millionen zur Reparienmg der Elementar-
schäden im Occupationsgebiete; ferner Occupations-
erfordernisse für 1879 mit 85 4 Millionen, worauf die
Delegationen bereits 20 Millionen bewilligten; end-
lich <)5,ol)0 st. für außerordentliche diplomatische Aus-
lagen im lanfenden Jahre.

T e p l i t z , 26. Februar. (Presse.) Laut einem der
Direction der Dux-Bodenbacher Bahn von dcr Station
Ossegg zugekommenen Telegramm wurde um ! ! ' / , Uhr
vormittags das in dem Tagbruche (rechts der Bayn
vom „Victorin"-Schachte) circa «', Meler hoch stehende
Tagwasser durch in Strecken zusammengepreßte Lnft
getrieben, wonach sich der Tagbrnch noch mehr ver-
tiefte. Die dort bestehenden Eidnsse haben sich ver-
größert. Heute früh sind hier drei größere Wasser«
brnnnen, dle zu Industrie-Etablissements gehören, plötz-
lich versiegt; in emem viectcn fällt der Wasserstano
rapid. Die Bevölkerung ist schv bennrnhigt darüber,
ebenso, daß die Kommissionssitzungen jetzt nur geheim
abgehalten werden nnd man über deren Resultat nichts
erfährt. Die Teufung der Urquelle ist auf 4'/« Meter
vorgeschritten.

F r a n z e n s feste, 2U. Februar. (N. fr. Pr.)
Infolge eines heftigen Stnrmes nnd ungehenrer
Schne'emassen ist der Verkehr über den Brenner unter-
brochen.

S e r a j e w o , 25. Februar. (N. fr. Pr,) Gestern
um 6 Uhr abends kam Feldmarschallielttenant Ioua-
iwvic aus der Herzegowina hier an. Eine Deputation
aus der Bevölkerung, der Klerus und die Vertreter
des Generaltommandanten ritten und fuhren ihm eine
bedeutende Strecke entgegen. Der Herzog von Würt-
temberg tritt in wenigen Tagen eine Dienstreise in
das Innere des Landes an, welche ungefähr drei
Monate dauern dürfte.

R o m , 2<;. Februar. (N. fr. Pr.) Ein heftiger
Orkan, der gestern wüthete, dauert anch hente noch
fort. I n Venedig hat eine Springflut ganze Stadt-
theile überschwemmt. I n Neapel war mehrfaches nach-
haltendes Erdbeben. Der Vesnv spie einen großeil
Aschenregen. Man spricht Von See-Unfällen im Golf
von Genua. Hier gab cs bei Sunnenanfgang furcht-
bares Hagelwetter. Der Telegraf nach Calabrie»,'.,
Sicilien und Frankreich ist unterbrochen.

P a r i s , 26. Februar. Prinz Louis Napoleon
zeigt in einein Schieiben an Nouher an, daß er ab-
reise, nm den englischen Operationen gegen die Zulus
beizuwohnen. Sein Gedanke werde jedoch stets auf
Fi ankreich gerichtet fein. Er rechne darauf, daß die
Anhänger der kaiserlichen Sache während seiner Ab-
wesenheit einig und vertrauensvoll bleiben und auch
fernerhin dem Lande das Bi ld einer Partei bieten
werden, die, trcu ihren Doctrinen, von dem heißesten
Patriotismus beseelt ist.

T i r n o v o , 2l>. Februar. Die bulgarische Natio-
nalversammlung wird Mittwoch ihre Sitznngen be-
ginnen, Der ollomailische Kommissär verweigerte die
Unterzeichmmg d.s Protokolles, desgleichen der öster-
reichische Kommissär. Fürst Dondnkoff-Korsakoff er-
klärte sich in entschiedener Weise für die Äefolgnng
des Berliner Vertrages: er verweigerte es, die Dele-
gierten Thraziens nnd Mazedoniens zn empfangen,
nnd bedeutete denselben in bündiger Weis?, daß er
ihnen nicht gestatten würde, sich mit den Deputierten
Bulgariens zu versammeln. Fürst Dondntoff wird
Tirnovo nicht vor der Eonstitniermig der National-
versammlung verlassen, um darauf zu achten, daß alles
regelrecht vor sich gehe.

Telegrafischer Wechselkurs.
vom 27. Februar, ^,,,5,

Papier - Rente 62-90. — Silber - Nente 658.'.. - - w° °
Meute 7535. 1860er Ttaats.Anlchen 114 75. ^Vank'Vc'w
783. - Kredit-Actien 226 50. — London 116 65. - W
- — , K. t. Münz - Dulaten 5 4V. — 20 - Franten - »N«»'
9 30, idO.Neichsmart ü? 35.

W i e n . 27. Februar, 2'/ , Uhr nachmittags. ( S c h l M ^
Kreditaetieu 226 25. 18'i<»cr Lose 114 75. 1864er ôse A i '
österreichische Ncnte in Papier 62-85. Staalsbahn 240 7<
Nordbahn ^0» 50, 20,Franscnst>'lcke 9 30. niuM. Kredilac'">
221 ?5. österreichische sslancobanl -—, österreichische Malo°°"
98'25. Lombarden 66 50. Unionbans 67 -. Llmidaclie» ^ '
türlische Lose 22 , Commnnal-Anlehrn '.14 . E M ü M ^'
Goldrente 75 30. ungarische Goldrente —.

2lnstefomlneuo Fremde.
Am 27. Februar. .

Hotel Stadt Wien. N'wm), Hosbauer. Volt, Kaufleute "N
Medic, Eisenhändlcr. Wien. — Mad. di llenta s, Sohn, ^ " '
— Si.qmund s. Frau, Scloviz. — Nagn, Kfni., Trieft,

Kaiser von Oesterreich. Gillcr. Conductcnr, Laibach.
Mohren. Rotinsct, 3t. Marcin.

Verstorbene.
Den 26. F e b r n a r. Maria Prepcluh. ArbeiteröN"",

X'i I , . Armenhaus, Cutlräftung.

Lottoziehuug vom Att. Februar:

P r a g : 37 47 87 17 5)7.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

" bcwMt 0'^
27. 2 „ N. 72574 ! ^- 6 4 S A , schwacl) theilw. hcit Wc»

!) „ Ab. ?:!0 70> > 3 4 windstill ^ bewölkt °
Wechselnde Bewölkung, Sonnenschein, hie und ^ ^ e

Regen; nachmittags Regenbogen, Das Tagesmittel del^""
-^ 3 6°, nm 2 0" über dem Normale. ^ ^

Acrantwortlicher Redacteur: O t t o ina r V a »»b c r ü ^ ^

Danksagung.
Für die zahlreiche Theilnahme au dcul Leiche»' l

bessängnisse mrines niiuerssesjlichcil Gattm, respcctnie !
Hatcrö, und snr die l'ielen nnd schön,'!! manzsp"^ l
den, als auch für die Vemiihunssen des Hcnu >
Dober let nnd dessen Arrangeurs bei demselben, l
sprechen ich nnd anch meine Kinder den ticfgcfuhl' !
testen Dant alls. l

Thcrcsc Dal Dcn.

Allen Verwandten, Freunde» und Vetannten
neben wir die tiefbetrübcnde Nachricht von dem
Hinscheiden unserer geliebten Schwester, der Frau

Hedwig Perko,
s. t. Vczirlsvorstehcrswilwe,

welche heute nachmittags nach kurzem Leiden ve»
schieden ist.

T>ic Hülle der theuern Unoergeßliche» »"'^
Samstag am 1. Mnrz um 3 Uhr nachnlitlan^' ""
Slerbehause iTheatcrgasse) feierlich eingesegnet «>'"
nach dem Friedhose zu St. Christoph überführt.

Laibach am 27. Fcbrnar 1«79.

Nichard Janeschih. villorine Prehnitz,
geb. Ianesch'tz.

^ M ' s i m l ^ v i i ' l x t Wien, 26. Februar, ( I Uhr.) Die Börse war im ganzen fester Stimmung und vermochte einen im Vorgeschäfte eingetretenen Rückgang der Speculalionspap^
^»/«.sl-NV«.».»^!. . reparieren.

««lb war«

Papierrente 6335 6335
Silberrente 6425 6435
Goldrcnte 75 80 75 90
Lose, 1839 270— 280 --

„ 1854 111— 11150
« I860 11550 11575
. I860 (zu 100 fl.) . . , 125 50 126 -
„ 1864 149 50 150 -

Ung. Prämietl.UnI 84 75 g ,̂
lkredit-L. 164 75 165 25
Rudolfs-L 16 , 16 50
Prämieullill. der Stadt Wien 95 25 95 50
Ponau-Negulleiungs.Lose . . 104 80 105 -
Domäne»:'Pfandbriefe , . . 148 - 144- -
Oesterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar 99,,. 109.
Oesterr. Schahscheine 1882 rüäz. 98 - 98 50
Ungarische Goldrente . . . 34-40 8450
Ungarische öisrnbahN'Anleihc , I03 103 t.0
Ungarische Eisenbahn-Anleihe.

Cumulativstückc 102 50 102 75
Unaarischc Schatzanw. vom I .

1874 N810 11840
Nnlehen der Stadtgemnnde

Wien i» V. V 9 7 - 97 50

«Velb Ware

Grundentlaftlmgs Dbligatisnen.
Böhmen 1 0 2 - 103 —
Niederösterreich 10450 105 —
Galizien 86 75 8725
Siebenbürgen 7675 7750
Temeser Vnnnt 76 50 77 50
Ungarn 8 1 - 8 2

klctieu uon Vonlsn

Anglo-üsterr. Äanl 100 - 100 25
Kreditanstalt 229 - 22925
Depositenbank 160 161 -
Kreditanstalt, »„gar 224— 22425
Oesterreichisch - ungarische Banl 792 793
Unionbanl 68 50 68 75
Vcrlehrsbanl 10925 10975
Wiener Bankverein 11075 I N

Actieu vs» trausport-Unterxeh
munden.

Alföld-Bahn 12050 121-
Donllu.Dampfschiff.'Gesellschaft 516 51?
Elisabeth»Westbahn 16850 169 —

Veld Ware
Ferdinands«Nordbahn . . 2092 2097—
Frllnz.Ioseph'Bllhn . . . . 133-- 13350
Galizische Narl»Ludwig< Bahn 223 50 224 -
Kaschau-Oderberger Bahn . . 104 - 104 50
Lcmberg.Ezernowiher Vah» I2.".-50 124 -
Lloyd - Gesellschaft 5 8 7 - 589
Ocsterr. Nordwestbahn , . . 116 116 50
RudolfS'Äahn 120 25 120 75
Staatsbahn 24850 U49
Südbahn 6675 67
Theiß'Bahn 190 191 —
Ungar,-gllliz, Verbindungsbahn 84 84 50
Ungarische Nordostbahn . , . 116 50 117
Wiener Tramway-Gescllsch. 172— 172 50

Pfandbriefe.

Allg.öst, Bodenlreditanst.iiGd.) 110 40 110 70
« .. .. ,i H,-A.) 97 25 97 50

Oesterreichisch - ungarifche Ba,:l 100 30 100 5,0
Ung. Vodenlrcdit.Inst, (V.«V.) 95 50 95 75

Pr iar i t i i t s Vblina<ionen.
Elisabeth-B. 1. Em 93 25 9350
Ferd,-Nordb, in Silber . . , 10450 105 -
Franz-Joseph. Äayn . . . . 8875 89 —

(«al, Karl-Ludwlg'V,. 1. Em l0<)2b ^ z
Oeslerr. Nordwest.Vnhn , . 88— gz^
sicdcnbürger Bahn . , 64"^ ,^56
Staatsbahn I. Om , , 16l i i ' 5̂<>
südbahn -̂  3«/, , ^ ' ^ ^ ll)O"

Devise.,. ^ ^

Auf dcnlschc Plahe 5«s^ .,<;?.''
London, surze Sicht , . l l 6 ^ ^ist
London, lange Sicht . , , >!<>.<>' 4b'2"
Paris 4b 1»

weldsorten.

Dulaten . . . 5 fl, 49 tr, 5 st- . ^ , ,
Napolconsd'or , 9 ,. 30 « " " '
Deutsche Reichs- ^ 4<) <

Noten . , , . 57 , 35 « b? ., ^ .
Silbergnldcl! , . 100 ^ — „ ^"" "

^rainischc Grnndcntlastnnns-Odlissat""^,^
Znvatnutierilna: weld 9150. ^ « ,̂ .0 b's

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrentc 6325 bis 6335. Silberrente 64'25 bis 64 35. Goldrente 75 50 bis 75 60, Kredit 228 80 bis 229' . Anglo N'"
100-25. London Il.6'65 bis 116 90. Napoleons 930 bis 9 30'/,. Silber 100— bis 100' .


